[image: Couverture : Du + Ich: Wir Zwei, Band 7-9]

Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Ich Gehöre nur dir
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Emma M. Green

Du + Ich: Wir Zwei

Band 7-9


1. Zeit für klare Worte
Sechs.
Seit sechs Tagen habe ich einen Panzer aus Stahl, aus Titan, aus Beton um mich herum. Damit nichts mehr an mich herankommen und mich beeinflussen kann.
Mir das Herz brechen kann.
Seit sechs Tagen wohne ich jetzt im Hotel, in einer anderen Welt. Ich will nicht, dass mich jemand findet. Seit sechs Tagen glauben meine engsten Freunde, dass ich spontan Urlaub genommen habe, und meine Kollegen, dass ich krankgeschrieben bin. Ich habe mich von der Außenwelt abgeschottet. Seit meinem heimlichen Gespräch mit Carmen habe ich keinen Fuß mehr über die Schwelle von King Prod gesetzt… und seitdem ich erfahren habe, dass Vadim nicht der ist, für den ich ihn gehalten habe. Ich dachte, er wäre frei wie ein Vogel – ungebunden – und aufrichtig. Aber in Wahrheit ist er verheiratet und nicht fähig, einen Menschen zu lieben.
Ich muss ihn ein für alle Mal vergessen.
Zigmal wurde sein Name auf dem Display meines iPhones angezeigt... vergeblich. Ich habe keine SMS, keine E-Mail gelesen und auch keine Nachricht von der Mailbox abgehört. Dann hat der Akku meines iPhones den Geist aufgegeben und die Frage hat sich erübrigt. Jetzt konnte er mich nicht mehr kontaktieren. Endlich war ich alleine mit meinen Gedanken. In diesem Zimmer, das nach frischer Farbe und billigem Lackspray riecht.
Clémentine würde vor Schreck schreien, wenn sie mich in diesem schäbigen Zimmer sehen würde...
Sie ist übrigens die Einzige, die ich benachrichtigt habe. Ich habe ihr aber nichts weiter verraten. Die paar Worte – die von Schniefen und Schluchzen unterbrochen wurden – haben gereicht. Meine beste Freundin verstand, dass ich Zeit für mich brauchte. Sie versuchte weder nachzuhaken noch sich aufzudrängen. Ihr ewiges „Ich bin für dich da, Alma“ – begleitet von einem „Und ich kastriere ihn, wenn du willst!“ – tat mir gut, auch wenn es nicht nötig gewesen wäre.
Die ersten paar Tage hatte ich das Gefühl, nur noch vor mich hin zu leben und nichts außer einer großen Niedergeschlagenheit zu spüren. Ich war erschöpft, konnte aber nicht schlafen. Tag und Nacht starrte ich an die Decke und prägte mir jeden einzelnen Riss, jede einzelne Wellung im Wandputz ein. Schließlich hat der Kummer aber doch einen Weg zu meinem Herzen gefunden, und ich weinte mir zwei Tage lang die Augen aus. Wortwörtlich. Aber das ist nun vorbei: Seit gestern verspüre ich nur noch Wut. Ich sitze wie auf Kohlen, die mich langsam auffressen und einfach nicht verglühen wollen. Dieses Hotelzimmer kommt mir auf einmal winzig vor. Die Wände rücken immer näher. Ich ersticke. Dieser Rückzug hat jetzt lange genau gedauert. Es ist an der Zeit, sich wieder nach draußen zu wagen... und dem Grund für all meine Probleme gegenüberzutreten.
Vadim.
Allein schon sein Name...
Wirst du wohl still sein, du innere Stimme?!
Ich bin wieder in meiner Wohnung, die seit Lilys Auszug unbewohnt ist. Mein Bett ist kalt, mein Kühlschrank voll mit Lebensmitteln mit abgelaufenem Haltbarkeitsdatum. Die Rückkehr fällt mir schwer, aber sie ist nichts im Vergleich zu dem, was mich noch erwartet: In jedem Zimmer hat mir Vadim – der offensichtlich den Hausmeister dazu überredet hat, ihm meine Schlüssel zu leihen – eine Milliarde kleiner Nachrichten hinterlassen. Sie landen alle an derselben Stelle.
Im Mülleimer.
Nach einer ziemlich schlaflosen Nacht ziehe ich mein Outfit für meinen Job als stellvertretende Direktorin an, das mir jetzt etwas zu weit ist. Das ist ja auch vollkommen normal. Seitdem dieser Alptraum wahr geworden ist, habe ich nicht mehr viel gegessen.
Umso besser. Dann werden meine Kollegen wirklich glauben, dass ich krank war...
Ich winke Cléo kurz zu, schenke den mir begegnenden Leuten in der Kommunikationsabteilung ein Lächeln, spreche kurz mit Sofia und sitze dann an meinem Schreibtisch. Ich verschanze mich immer noch. Das Szenario spielt sich sehr deutlich in meinem Kopf ab, aber ich bin trotzdem aufgeregt. Vadim wird Wind davon bekommen, dass ich wieder hier bin. Er wird hereinschneien und die Tür hinter sich zuknallen. Mit Sicherheit wird er schreien, aber diesmal wird meine Stimme stärker sein als seine. Dann werden wir uns trennen... und ich werde entlassen.
Jemand klopft an die Tür. Ich halte den Atem an. Der Türgriff wird nach unten gedrückt, noch bevor ich „Herein“ sagen kann. Die Szene spielt sich in Zeitlupe ab. Mein Herz schlägt schneller, meine Beinmuskeln verkrampfen sich. Ich balle die Fäuste zusammen, meine Nägel bohren sich in meine Handflächen. Die Gesichter von Sophie und Clarence tauchen in der Tür auf. Sie haben ein breites Grinsen im Gesicht. Ich hätte fast wie verrückt geflucht. Meine beiden Kollegen kommen auf mich zu und geben mir ein Küsschen auf die Wange, wobei sie mir circa zwanzig Fragen gleichzeitig stellen.
Ist die Commedia dell'arte bald vorbei?
Ich zwinge mich zu einem Lächeln, gebe vor, eine Grippe gehabt zu haben, und höre ihnen minutenlang zu, wie sie schnattern. Sie reden mich halbtot, aber ich bin mit meinen Gedanken ganz woanders. Ich starre auf den gebohnerten Parkettboden und konzentriere mich auf den Grund meiner Anwesenheit: Meine Mission.
„Sophie, Clarence. Kate erwartet Sie im Showroom.“
Vadims tiefe und autoritäre Stimme sorgte für Ruhe. Mit vor der Brust verschränkten Armen steht er in der Tür. Plötzlich herrscht eine durchdringende Stille in dem lichtdurchfluteten Raum. Man kann fast meinen Herzschlag hören. Nach kurzem Zögern reiße ich mich zusammen, hebe meinen Kopf und sehe ihn an. Sein Blick ist stolz, intensiv, lähmend. Während meine Kollegen zur Tür gehen und mir noch schnell einen zweifelnden Blick zuwerfen, gehe ich noch einmal meinen Angriffsplan und meine Ansprache im Kopf durch. Ich weiß ganz genau, dass mir Mr. King die Sache nicht leicht machen wird...
Ich nehme eine würdevolle Haltung an. Spreche in einem gleichgültigen Ton und gebe knappe, aber vernichtende Worte von mir.
Ein verlorener Posten...
„Sieben Tage...“, murmelt er und lehnt sich an die schwere Tür, nachdem er sie hinter sich geschlossen hat.
„Wenn du mir sagen willst, dass ich dir gefehlt habe, kannst du es gleich vergessen. Gib dir keine Mühe mich anzulügen“, erwidere ich wütend und stütze mich auf meinen Schreibtisch. Ich mache es ihm nach.
„Wenn Clem nicht ausgepackt und mir gesagt hätte, dass du irgendwo in Sicherheit wärst, wäre ich krank vor Sorge geworden. Mach das nie wieder, Alma!“, antwortet er und beißt die Zähne zusammen.
„Kümmere dich um deinen eigenen Kram“, kontere ich wütend.
„Weißt du, was dein Problem ist, Lancaster?“, fragt er mich mit rauer Stimme. „Du bist engstirnig. Wenn du dir etwas in den Kopf gesetzt hast, willst du der Realität nicht mehr ins Gesicht sehen.“
„Du willst also wirklich drüber reden? Ok!“, erwidere ich genervt und werde laut. „Du bist verheiratet. Stimmt's oder stimmt's nicht? Du hast mich die ganze Zeit belogen. Stimmt's oder stimmt's nicht? Du hast mir eine sogenannte zweite Chance gegeben, nur um dich an mir zu rächen. Stimmt's oder stimmt's nicht? Du bist ein Manipulator, ein Lügner, ein Arschloch! Stimmt's oder stimmt's nicht?“
„Du bist in die Falle getappt, Alma...“, antwortet er seufzend. Seine Stimme ist voller Mitgefühl.
„In wessen Falle?“, schreie ich und gehe ein paar Schritte auf ihn zu. Mich packt die Wut. „Wem schiebst du diesmal die Schuld in die Schuhe?“
„Carmen. Ich hätte dir alles sagen sollen, aber ich hatte keine...“
„Keine was? Keine Zeit? Sechs Monate lang hattest du keine Zeit, mir zu sagen, dass du verheiratet bist? Dass eine andere Frau deinen Namen trägt?! Hör auf, mich für dumm zu verkaufen, Vadim!“
„Wenn du damit aufhören würdest, mir immer dazwischenzureden, könnten wir vielleicht wie Erwachsene darüber sprechen“, antwortet er verärgert und fährt sich mit der Hand durch sein Haar. „Ich hatte die Zeit – aber nicht den Mut...“
„Das ist ja großartig!“, erwidere ich spöttisch.
Mein verächtlicher Tonfall entgeht ihm nicht. Normalerweise gerät er leicht aus der Fassung, aber Vadim scheint wirklich betroffen zu sein. Sein ganzer Körper ist angespannt, sein Kiefer verkrampft. Aber sein Blick ist milder geworden. Und ehrlich gesagt zweifle ich langsam... Zum tausendsten Mal wird mir klar, wie sehr mich sein wildes, fast schon animalisches Aussehen anzieht. Er ist nur noch wenige Meter von mir entfernt. Allein seine Anwesenheit törnt mich schon an. Sein nach Moschus duftendes Aftershave schwebt gefährlich in der Luft.
Ganz ruhig, Lancaster!
„Also?“, fahre ich fort und starre ihn unverwandt an.
„Bist du bereit, die Wahrheit zu erfahren und mich ausreden zu lassen?“
„Ja“, erwidere ich und lächle scheinheilig.
Panik an Bord. Angst überall. Meine innere Stimme tobt, während der Mann, den ich liebe – und der mich hintergangen hat – mir seine Version der Dinge schildert.
Ruhig, Alma!
„Ich habe Carmen Diaz vor fünf Jahren geheiratet, aber es ist eine Scheinehe. Sie wollte in den USA leben und hat dafür Papiere gebraucht. Ich habe ihr geholfen.“
„Warum? Welche Beziehung hattet ihr zueinander?“
„Sie war eine Freundin, eine Kollegin, eine Art Mentorin für mich.“
„Sie war nie deine Geliebte?“
„Nur ganz selten. Aber nicht mehr, seitdem wir wieder zusammen sind. Zwischen ihr und mir herrschte nie Romantik. Wir hatten keine Gefühle füreinander. Es war nur... Du weißt schon.“
„Nur Sex. Ich verstehe. Klasse, ganz große Klasse“, erwidere ich und verziehe das Gesicht.
„Der Deal war klar: Wenn ich meine Seelenverwandte gefunden hätte, würde sie aus meinem Leben verschwinden... Nur dass das nicht so einfach war. Sie tut sich schwer, mich gehen zu lassen. Aber sie hat keine andere Wahl...“
„Mach mir ja nicht weis, dass du sie nicht mehr siehst. Sie hat mir ein Foto von euch beiden gezeigt, das nicht einmal zwei Monate alt ist“, kontere ich in einem bissigen Ton.
„Ich weiß. Sie ist nach eurem Gespräch zu mir gekommen. Sie hat mir alles erzählt, bevor ich sie rausgeschmissen und mich auf die Suche nach dir gemacht habe. Dieses Foto wurde an dem Tag gemacht, an dem ich mich endgültig von ihr verabschiedet habe.“
Ich kämpfe mit den Tränen. Was ich gerade empfinde, kann ich nicht beschreiben. Eine Mischung aus Erleichterung, wahnsinniger Liebe und... Kummer. Scheinehe hin oder her... Das Ergebnis ist dasselbe: Er hat mich die ganze Zeit angelogen.
Das wird nie aufhören...
Wie viele Geheimnisse hat er noch hinter seinen wunderbaren grauen Augen versteckt?
„Die Scheidung läuft, Alma. Das alles ist bald Geschichte. Ich habe nie mit dir gespielt. Das musst du mir glauben...“, fährt er mit emotionsgeladener Stimme fort und kommt auf mich zu.
„Komm nicht näher. Bleib, wo du bist!“, sage ich nur und strecke meinen Arm aus.
„Was ist mit deinem Ring?“, fragt er mich, als er meine Hand sieht – an der kein Ring mehr ist.
„Der ist in einem Rinnstein. Ich musste ihn loswerden. Gleichzeitig habe ich mich von meiner Naivität und meinen Illusionen befreit.“
„Das kann ich verstehen...“, sagt er traurig und macht wieder ein paar Schritte auf mich zu. „Alma, sag mir, dass du mich noch liebst, dass es nicht aus ist zwischen uns.“
Jetzt trennen uns nur noch wenige Zentimeter voneinander. Ich bin kurz davor zusammenzubrechen. Dieser starke Einfluss, den er auf mich ausübt und dieses Gefühl, das mir den Verstand raubt – sie sind einfach zu viel. Sie lassen mich schwach werden.
Ich möchte mich am liebsten an ihn schmiegen und ihn nie wieder loslassen.
„Vadim, verschwinde aus meinem Büro!“
Mein Ton ist eisig. Ich war mir nicht sicher gewesen, ob ich ihm würde widerstehen können, aber ich habe es geschafft. Ich bin durcheinander. Solange er hier ist, kann ich keine richtige Entscheidung treffen. Er muss erst gehen. Ich muss mich zurückziehen können. Ich möchte liebend gern mit ihm zusammen sein. Ich träume davon, seine Familie, seine bessere Hälfte, seine Freundin zu sein, die in guten wie in schlechten Zeiten zu ihm steht. Nichts hat sich geändert. Diese neue Probe hat der Liebe, die ich für ihn empfinde, nicht geschadet. Im Gegenteil. Sie hat sie nur noch bestätigt.
Verdammter Herzensbrecher...
Mit seinen Fingern streicht er sanft über meine Lippen. Ich bleibe wie angewurzelt stehen, mein Blick ist erstarrt. Vadim gibt schließlich auf. Mit einem tief verletzten Gesichtsausdruck schenkt er mir noch ein herzzerreißendes Lächeln. Dann macht er auf dem Absatz kehrt und verlässt mein Büro.
Kündigung: Von wegen.
Trennung: Nie im Leben.
Pause: Ja. Es geht ums nackte Überleben.
In der Mittagspause taucht Sophie bei mir im Büro auf, schiebt ihren hübschen Blondschopf durch die Tür und fragt, ob sie hereinkommen darf. Nachdem ich fast drei Stunden lang mein Gespräch mit Vadim bis zum Überdruss in meinem Kopf durchgekaut habe, freue ich mich über diese Ablenkung.
„Der Boss schien ja wieder etwas besser gelaunt zu sein...“, sagt sie wie aus dem Nichts, wobei sie so tut, als würde sie das große Foto an der Wand gegenüber bewundern.
„Joker“, flüstere ich und zwinge mich zu einem Lächeln.
„Ich will nicht, dass du traurig bist, Alma.“
Ich erwidere nichts darauf. Aus Angst, in Tränen auszubrechen, wenn ich auch nur das Geringste von mir gebe. Meine Kollegin setzt sich mir gegenüber auf einen Stuhl und gibt einen tiefen Seufzer von sich.
„Wenn es dich beruhigt... Das Leben meint es momentan auch nicht gut mit mir...“
„Wie das?“, frage ich besorgt.
Dieser Satz passt gar nicht zu ihr. Sophie Adam ist die Lebensfreude und der Optimismus in Person. Sie gehört zu den Menschen, die immer ein Lächeln auf den Lippen haben.
„Ich möchte gerne ein Kind, aber Mutter Natur hat ihren eigenen Kopf“, sagt sie traurig und lächelt dabei etwas.
„Ich wusste nicht...“, gestehe ich. Ihr Vertrauen berührt mich.
„Wir versuchen es jetzt schon seit vier Jahren. Vor ein paar Minuten habe ich erfahren, dass unser letzter Versuch der künstlichen Befruchtung nicht geklappt hat. Wieder einmal. Langsam glaube ich nicht mehr daran. Ich weiß, ich bin noch jung, ich habe noch Zeit, aber die Behandlungen sind strapaziös. Es ist schwer, jedes Mal mit dieser Enttäuschung fertig werden zu müssen.“
Zum ersten Mal höre ich, wie ihre Stimme zittert. Sie ist so verzweifelt. Sofort stehe ich auf und gehe um meinen Schreibtisch herum zu ihr.
„Das Leben ist unfair, aber es ist noch nichts verloren, Sophie. Du musst durchhalten!“, sage ich und nehme sie in den Arm.
„Was muss man nicht alles tun, nur um etwas Zärtlichkeit von seiner Direktorin zu bekommen!“, bemerkt sie scherzhaft, während ich sie an mich drücke.
Dann drückt sie mir einen Kuss auf die Wange und wünscht mir noch eine schöne Mittagspause. Ich zwinkere ihr aufmunternd zu, aber sie ist bereits verschwunden.
Manchmal erinnert sie mich an Lily.
Lily... Seit zehn Tagen bleiben meine Anrufe und Nachrichten unbeantwortet. Meine Schwester hat wohl weder die wahnsinnig schnelle Annullierung ihrer Ehe in Vegas noch die Art, wie Basile und ich sie behandelt haben, verdaut. „Wie ein kleines Kind.“ Das sind ihre Worte, aber sie hat nicht Unrecht. Meine Eltern halten mich zwar über Lily auf dem Laufenden, aber sie fehlt mir sehr. Wir verstehen uns ohne Worte, brechen ständig in schallendes Gelächter aus und führen pseudo-philosophische Gespräche. Mir fehlen sogar ihr fragwürdiger Filmgeschmack und ihr Chaos. Und an alledem ist Felix schuld.
Am liebsten möchte ich ihn umbringen.
Aber was hat sie geritten, dass sie sich in diesen schmierigen Kerl verlieben musste?!
Bemerkung: Ich bin momentan nicht die Richtige, um darüber zu urteilen...
Als ob mich der Himmel gehört hätte, sehe ich Mr. Swag, als ich mit einem Sandwich in der Hand aus der U-Bahn aussteige. Alonso hat seinen Arm um die Schultern einer großen Dunkelhaarigen gelegt. Die beiden schlendern langsam vor sich hin. Offenbar turtelt er mit ihr. Ohne zu überlegen, nehme ich seine Verfolgung auf und fahre ihn an, damit er sich umdrehen muss. Wir stehen uns gegenüber. Diesmal versucht er nicht, mich zu provozieren. Er scheint erstaunt darüber zu sein, mich zu sehen. Ich korrigiere: Verlegen.
„Willst du mich nicht vorstellen, Felix?“, frage ich mit Unschuldsmiene und spiele auf seine Tussi mit ihren rabenschwarzen Extensions an.
„Alma, Stella. Stella, Alma“, sagt er nur.
„Habe ich Sie nicht schon einmal irgendwo gesehen?“, frage ich und wende mich der jungen Frau zu, die wie Wednesday von der Addams Family aussieht.
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